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oder die Autonomie auf dem Gehiete der Jurisdiction ausüben durften 5
dasſelbe war vielmehr häufig auf die 0

iſche Verwaltung beſchränkt (vergl.
arqu A Auch iſt bei Apg 18, 12 nicht zu überſehen,
daſs die age, wenigſtens im Sinne der Uden, über den Bereich der niederen
Gerichtsbarkeit hinausgieng, alſo chon aus dieſem Grunde vor den Statthalter
gehörte. Ur die Vorverhandlungen durften in ſolchen U  en (vergl ilippi
Apg 16, 19) von den Duumvirn un Abweſenheit des Statthalters eingeleitet
werden, und 8 war ihnen nuur eine modiea Castigatio geſtattet. Seite
367 wird die Meinung Nösgens von den Aſiarchen M weiteren Sinne,
die ſich fälſchlich auf Strabo 649 ſtützt, nicht entſchieden zurückgewieſen.
An genannter Stelle iſt von wirklichen Aſiarchen, 7*  le aus Tralles E
hervorgehen und damit den Glanz dieſer ekunden

47⁴ die (de. Auch
N  eite 369 hätte die Annahme von zwei Proconſuln In einer Provinz
eine ˖

Ere Zurückweiſung verdient. Konnten auch Celer und Aelius faktiſch
die Herrſchaft über 1 haben, ſo doch nie und nimmer Proconſuln ſein!
Die Schola Tyranni Apoſtelgeſchichte 19, möchte ich ieber als öffentliche
Gallerie faſſen, die dieſen Namen trug, ähnlich Die die Schola Octaviae
In Rom. Damit wären manche Schwierigkeiten und Fragen beſeitigt, die ſich
on an die Behandlung der knüpfen ieſe wenigen Bemerkungen en

zeigen, Die der vorliegende Commentar nach allen Seiten hin eine Menge
von Fragen In den Bereich ſeiner Unterſuchung gezogen hat, welche nicht bloß
die Leſung Ußerſt intereſſant geſtalten, ondern auch für die pologie
größten Werte ſind Möchte von Unſerer Zeit nich mehr ſagen, vas

Chryſoſtomus zu ſeiner Zeit von dem intereſſanteſten uche des N T. agen
muſste: Multis ignotus ESt hie liber! Für eine ebenſo gründliche als
angenehme Einführung In dasſelbe hat der Commentar Dr Feltens beſtens
geſorgt.

In Profeſſor Dr hilipp Kohout.
Die Sonntags⸗Evangelien, bearbeitet von Bernhard
eppe, Münſter, Theiſſing Die Feſt

Evange
beitet von demfelben. 1890 Preis 6.— lien,  3.60 bear⸗

Die er der hiemit angezeigten Schriften enthält der Form nach
ausgearbeitete Predigten auf alle Sonntage des Kirchenjahres, während
der Inhalt, wie der Verfaſſer ſagt, Aus Erklärungen der hh Väter und
geſchätzter Homileten zuſammengeſtellt iſt Eine derartige Verbindung oder
Vermiſchung bietet immer Schwierigkeiten Uund Klippen, die au im
vorliegenden Werk. nicht Iu alleweg vermieden worden ſind. Enthalten
auch die Erklärungen gar mianches rech brauchbare, vie die ſchönen
Ausführungen auf den erſten Faſtenſonntag, das ant weißen Sonntag über
die Beicht geſagte W., ſo macht ſich doch für den praktiſchen ebrauch
das Schwanken iſchen Homilie und Exegeſe ſtörend bemerkbar und drängt
insbeſondere die Stilverſchiedenheit öfter unangenehm hervor, indem
der II

V

eſer ich plötzlich von der einfachen ede eines hl Vaters zur ſchwung⸗
vollen Höhe franzöſiſcher Kanzelredner verſetzt ſieht, deren Namen und Aus
züge übrigens nicht immer deutlich angegeben werden Der Herr Verfaſſer
wollte offenbar die trockene Catenenform umgehen aber die genaue Quellen
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angabe hätte er gerade einer ſolchen Schrif größeren Wert verliehen,
vte dieſelbe auch durch genauere Correctur bei diesbezüglichen Angaben
vg beſ S. 1235, Vermeidung fa  her Namensſchreibung und conſequentere
Citationsweiſe nur gewonnen hätte. Im einzelnen bären folgende ſachliche
Ausſtellungen zu machen: Die Methode des Verfaſſers brachte 8 allerdings
mit ich, daſs der eſer manches in den Kauf nehmen muſs, was den An
forderungen einer ſtrengeren Exegeſe nich mehr entſpricht, aber Etymologien,
bie  4 Philippus „Mund der Lampe“ (S 224), Capharnaum 5 Dorf des
Fettes“, Thabor „Zutritt des Lichtes“ ordern den Widerſpruch doch
geradezu herau asſelbe iſt auch bei gar manchen Anwendungen und Er
klärungen der Fall So überſchreitet CS gewiſs die Lin  16e des Erlaubten,
venn Seite 41 die Worte „Er iſt geſetzt zum F5  alle vieler“ vom Falle
aus der Sünde, der Bekehrung genommen werden, oder Seite 51 der
„ungerechte Richter, der Gott nicht fürchtet“ (Luk. 18, 57 einfach auf
hriſtus bezogen wird! on dem Täufer heißt S Seite „Er predigte
die Taufe der Buße, ertheilte ſie aber nicht“. denn on (Vgl.
Matth. 3, 141⁷ Der Speiſemeiſter war nicht immer ein Prieſter 79)½
Die Worte Chriſti: „Opfere zum Zeugnis für ſie

1 gehen nicht auf
die rieſter, die ihres Unglaubens überführt werden ollten, ondern auf
das Volk, nit dem der geheilte Ausſätzige zu verkehren hatte. Eine Bekannt—
machung des Wunders hatte 10 der Herr ſich ausdrücklich verbeten 900½
Quarantania ieg nicht jenſeits des Jordans und ſt nicht 2 Meilen

Jeruſalem entfernt 176) D  1Ee Bemerkung S 900, die
gewöhnliche Gicht eine Krankheit ohne große Schmerzen ſei, dürfte manchen
Leidenden zu einem ingrimmigen Lächeln veranlaſſen. Von dem Satze 6.)
daſs der Hauptmann von Capharnaum ein Römer von ebur und heid⸗
niſcher eligion geweſen ſei, iſt die erſte Behauptung unheweisbar und
unwahrſcheinlich, die zweite aber unbegründet, bſchon man ſie öfter
findet. Wäre der ann nicht ein beſchnittener roſe geweſen, ſo hätten
die V.  Uden gewiſs eſum nicht gebeten, daſs eWu in ſein Haus käme (Luk 35 —5
Dgl. ⁰

h 18, 28; Apg 10, 28) Auch der Hauptmann ſelbſt hätte ſich
nich auf ſeine Unwürdigkeit berufen, ſondern vor allem auf ſeinen
Charakter als Heiden. Chriſtus E. alſo den Juden nich die Religion,
ondern die Abſtammung des Mannes entgegen! Seite 105 und 107
wird von „Zähneklappern“ geſprochen, das die Kälte In der Verdammnis
bezeichnen ſoll ber die Schrift kennt nur ein „Zähneknirſchen“, das der
Ausdruck des furchtbarſten Schmerzes iſt, m welchem bekanntlich die Ahne
übereinander hinfahren und ſich ineinander verbeißen. Wie dann die Be
wohner von Uhlan und Sibirien, Hyrkanien und Scythien mit dieſem
„Zähneklappern“ In Verbindung geſetzt werden, iſt unerfindlich und Uun!

mancher anderer chöner Anwendungen willen, die ſich im Buche finden,
bedauern. Ganz unverſtändlich iſt mir die Seite 234 geblieben. Von

anderen Verſehen, die leicht hätten vermieden werden können, vbte Seite 2
„Eroberung Roms“ ſtatt „Gründung V  toms“ ſoll hier abgeſehen werden.
Erwähnt ſei noch, daſs die Abſicht der Juden bei ihrer Geſandtſchaft
Johannes doch nicht die geweſen ſein kann, chon amals Jeſu herabzuſetzen,
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der 10 dazumal noch nicht einmal öffentlich aufgetreten war! (S 1
Hätte der von Uuns geſchätzte Herr Verfaſſer in dieſen und anderen Punkten
das quid nimis mehr beachtet, ˙ könnten vtr mit einer vollkommeneren
Empfehlung chließen

Im Vorworte zu den Feſtpredigten hat der Herr Verfaſſer ſelbſt
ohne weiters eingeräumt, daſs „die redactionelle Abrundung und ſprachliche
Darſtellung der Homilien manches zu wünſchen übrig aſſe, weil zum
Feilen die nöthige Muße und Geſundheit fe  E In dieſem Falle hätten
aber die mehrere Blätter umfaſſenden luszüge un lateiniſcher, italieniſcher
und franzöſiſcher Sprache einfach weggelaſſen werden en Uch die ſo⸗
genannten „Zuſätze in hie und da In einer Verfaſſung, In der ſie dem
X

V

eſer Wuu wenig verſtändli ſein können, mögen ſie auch dem Autor manche
gute Dienſte geleiſtet haben. une Bemerkung, die wo zur Drien  2.
tierung des Verfaſſers diente, iſt Seite D einfach un den IU herüber⸗
genommen worden. Auch in dieſem ande finden ſich Ungenaue, chiefe
oder unrichtige Behauptungen, während der Stil beſſer abgerundet und
dem e des Vortrages mehr angepaſst erſcheint als In den Sonntags⸗
Evangelien. Das Wortſpiel Schwein des Herodes —  — olop im Griechi⸗
chen verſtändlich 69) Daſs zUur Zeit Chriſti die hoheprieſterliche Würde
eine jährliche war, iſt ungeſchichtlich 71) Die Weisſagung des Michäas
'ſt viel älter als 500 Jahre (v. Chr.), vgl. S. nrichtig iſt ferner,
daſs die 20  Uden Chriſtum gleichſam zwiſchen Tempel und Altar getödtet
haben 43) Desgleichen leidet die ſonſt gedankenreiche Predigt über
atth. 45 18—241 exegetiſchen Gebrechen, die ſchon aus Allioli hätten
ehoben werden können. Es fehlt manchmal auch an einem charfbeſtimmten
Thema, ſo daſs die ie Seite —57 In eine Cauſerie verläuft, die
nirgends recht anzufaſſen iſt. Daſs auch hie und da unnöthigerweiſe Sätze
oder Wörter In remden Sprachen, ie griechiſch Seite 83 und hebräiſch
Seite 86, vorkommen, halten vir dem Charakter der Materienſammlung
zugute. Alles un allem lauben wir, daſs die vorſtehenden erke nur von
geübteren Kanzelrednern auszugsweiſe benützt werden können.

Dir Kohout.
2 Die Wunder Jeſu un ihrem inneren Zuſammenhange betrachtet

von Lorenz Chable, weiland Doctor der Theologie, P

ſt der D
ceſe Straßburg. (Straßburger Theologiſche Studien, II Bd Heft)

XII 106 Freiburg, Herder, 1897 Preis M 2.— 1.20.
Vorliegende Studie var ihrem weſentlichen Inhalte nach eine

Inaugural⸗Diſſertation zur Erlangung des theologiſchen Doctorats von
Seite des Verfaſſers (1895), der, ehe ſeine Erſtlingsarbeit für den
ruck und die Oeffentlichkeit fertigſtellen konnte, von einem allzufrühen Tode
(1896) hinweggerafft wurde. Ob ihres inneren Wertes und als Gedenk—

für den hoffnungsvollen Mann wurde die Schrif mit einigen Ver⸗
änderungen und Ergänzungen von der Redaction oben genannter Zeitſchrift
veröffentlicht. Sie iſt apologetiſchen Charakters und tell ſich die Aufgabe,
zur Widerlegung der modernen Angriffe gegen das W'ü „das eL.
hältnis der Wunder eſu Jum Chriſtenthum als Verwirklichung des Gottes⸗


